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Dom Cransvaalkrieg. 


Nachdem ſich der engliſche General White 


don feinem erſten Schrecken über die Gefangen⸗ 


nahme 


von 2000 engliſchen Soldaten und 46 
zieren durch die Buren einigermaßen erholt 
hat, ſucht er die aufgeregten Gemüther im 


Heimathlande durch beſchwichtigende Tele⸗ 


gramme zu beruhigen. Es thut ihm auch bereits 
leid, im erſten Gefühlsſturme die ganze Verant⸗ 
wortung an der furchtbaren Niederlage ſich ſelbſt 
zugeſchrieben zu haben; er wälzt jetzt die Haupt⸗ 
chuld auf die durchgegangenen Mauleſel (J), die, 
ch zwei herabſtürzende Felsblöcke ſcheu ge⸗ 
macht, im raſenden Laufe davon rannten und 
t mehr zu bändigen waren, und die werthvolle 
unition ꝛc. in das Burenlager trugen. Wer 
Geſchmack an Märchen findet, wird auch Freude 
an dem von General White erzählten finden, die 
uld an der Niederlage der Engländer bei 
dyſmith wird man dieſen barmlofen Thieren 
Bi; doch nicht in dem Maaße aufbürden wollen, 
M es vom General White geſchieht. Die 
auleſel ſpielen überhaupt die vornehmſte 
olle in den jüngſten Telegrammen vom öſtlichen 
Kriegsſchauplatze, ſonſtige Nachrichten liegen bei⸗ 
nahe garnicht vor. Es wird zwar geſagt, daß 
die Buren die Stadt Labyſmith jetzt bombardiren; 
es wird aber gleichzeitig hinzugefügt, daß die 
Sicherheit der Stadt durch die erlittene Nieder⸗ 
lage der engliſchen Truppen in keiner Weiſe ge⸗ 
litten habe (2?) und daß den Buren bei ihrem 
Belagerungswerke ſtarke Verlufte zugefügt würden. 
Das iſt natürlich alles eitel Flunkerei. 
Die Buren haben gezeigt, was ſie können, und 
das Preſtige der engliſchen Armee, das dieſe in 
den Kämpfen mit eingeborenen Wilden fo ſelbſt⸗ 
gefällig leuchten ließen, ganz gehörig von ſeiner 
Höhe herabgezerrt. England ift durchaus nicht fo 
unbeſiegbar, als es ſich ſtets zu ftellen beliebte. 
Dieſe Thatſache ift jetzt bei allen Völkern der 
de zur Erkenntniß gelangt, und England wird 

die Folgen dieſer Erkenntniß noch am eigenen 
Leibe zu fühlen bekommen. In London ſeloſt, 
wo man ſich begreiflicherweiſe noch die ſtärkſte 
rückhaltung auferlegt, werden die Angriffe 
gegen Chamberlain, der den Krieg angeſtiftet, 
aber in keiner Weiſe ſeine Durchführung vorbe⸗ 
reitet hatte, mit jedem Tage heftiger. Fällt 
Ladyſmith und muß General White mit ſeinen 
Leuten ganz Natal räumen, dann mag ſich dieſer 
brave Kolonialminiſter auf ganz beſondere Ueber⸗ 
taſchungen gefaßt machen. Einſtweilen wird die 
timmung durch den bevorſtehenden Beſuch des 
eutſchen Kaiſers noch einigermaßen gehoben; 
zeigt es ſich aber, daß dieſer Beſuch keinerlei 
politiſche Bedeutung, ſondern einen ausſchließlich 
privaten Charakter beſitzt, dann wird es mit der 
Enthaltſamkeit John Bulls vorbei ſein und er 
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Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
2. Fortſetzung. 

Mutter Lornſen, erſt etwas befangen, dann 
tedjelig und weitſchweifig nach Art der Frauen 
ihres Standes, berichtete über die Vorkommniſſe 

doppelten Schiffbruchs ganz, wie Dirk es vor⸗ 
her gethan hatte. Nur verweilte ſie länger bei 
Einzelheiten, die für die Hauptſache eigentlich wenig 
in Betracht kamen. 

Lundby hörte mit großer Geduld zu und hielt 
durch geſchickt angebrachte Zwiſchenfragen die Frau 
einigermaßen im richtigen Fahrwaſſer. Als fie 
lich mit ihrer Erzählung fertig war, fragte er: 
„Können Sie mir die Papiere zeigen, die auf 
Ihre Pflegetochter Bezug haben? Sie haben 
welche, wie ich gehört habe.“ g 

„O ja, freilich habe ich ſie!“ betheuerte die 
Alte eifrig. „Der Kapitän hat ſie ſelbſt meinem 

ann gegeben und ihn gebeten, ſie aufzubewahren, 
und Peter — das iſt mein Mann — ſteckte ſie 
unter ſeine Jacke. Sie waren in einem dicken 
utel von Seehundsfell, und das Meerwaſſer 
hat ihnen nicht viel angethan. Und nun will ich 
e Ihnen zeigen.“ 
Die alte Frau ging an eine mit großen Blumen 
malte hölzerne Truhe und holte daraus ein 
Ichenbuch und ein Käſtchen hervor, das aus ges 
wiebenem Metall hergeſtellt war und durch feine 
wunderbar feine Arbeit die Aufmerkſamkeit nicht 


nur Dirks, der es noch niemals geſehen hatte, 


ſondern auch Lundbys erregte. Es war viereckig, 


x 
ei 


wird mit 
halten. 

Vom Kriegsſchauplatze ſelbſt liegen neue 
Nachrichten nicht vor. Da man aber weiß, daß 
die Belagerung von Ladyſmith durch die Buren 
mit Eifer fortgeſetzt wird, ſo iſt dies Schweigen 
der Engländer natürlich im hohen Maaße ver⸗ 
dächtig. Londoner Blätter vermuthen ſogar, 
die Verbindungen des Generals White dürften 
gänzlich abgeſchnitten ſein. Auch damit hätten 
die Buren einen weiteren Erfolg erzielt. Depeſchirt 
General White aber nur deshalb nicht, weil er 
nichts Gutes zu melden hat, dann müſſen natür⸗ 
lich die Buren weitere glückliche Operationen zu 
verzeichnen haben, denn ſtill ſteht die Bataille 
nicht. An der Beerdigung der zahlreichen Eng⸗ 
länder, die in der mörderiſchen Schlacht vor Lady⸗ 
ſmith den Tod fanden, haben ſich auf Aufforderung 
des Burengenerals Joubert auch britiſche Soldaten 
betheiligt, britiſche Ambulanzen haben im Vereine 
mit buriſchen die Verwundeten aufgeſucht und in 
Pflege genommen. Nachdem dies Sanitätswerk 
beendet war, wurde der Kampf aber fortgeſetzt. 
General White behauptet, die Stimmung ſeiner 
Leute ſei trotz der gewaltigen Niederlage eine vor⸗ 
zügliche und er werde Ladyſmith halten können. (2) 
Den angreifenden Buren ſeien auch bereits erheb⸗ 
liche Verluſte beigebracht worden. Das ſind 
natürlich alles nur Redensarten. Von neuen 
Thatſachen wird man hoffentlich bald erfahren. 

Die verwundeten und gefangenen Engländer 
werden von den Buren ausgezeichnet behandelt. 
Die Gefangenen wurden unter ſtarker Bedeckung 
nach Pretoria transportirt. 

Seitdem ſich das Kriegsglück in ſo offenbarer 
Weiſe auf die Seite der Buren geneigt, macht 
die Bewegung der Afrikander und Einge⸗ 
bornen zu deren Gunſten unaufhaltſame Fort⸗ 
ſchritte. Es iſt vielleicht der Tag nicht mehr fern, 
an dem ſich alle Bewohner Südafrikas, ſoweit 
ſie nicht direkt Engländer ſind, unter den Buren⸗ 
Fahnen vereinigen, um die Tyrannen mit eiſernem 
Beſen aus dem Lande zu fegen. 

In England befürchtet man augenſcheinlich 
ernſte Verwickelungen mit Rußland. Darauf 
läßt u. A. auch der Umſtand ſchließen, daß die 
Seeverſicherung für einen Krieg zwiſchen England 
und Rußland außerordentlich erſchwert worden iſt. 
Während nämlich die Verſicherungsprämie bisher 
durchſchnitttich 2% betrug, iſt fie jetzt auf 10 % 
erhöht worden. 

London, 1. November. Die Abendblätter 
veröffentlichen eine Depeſche aus Ladyſmith, 
in welcher es heißt: Die Buren näherten ſich am 
Montag Abend auf's Neue Ladyſmith und warfen 
einige Granaten in das engliſche Lager. Zwei 
engliſche Drarinegefhüge, Fünfzigpfünder, eröffneten 
das Feuer auf die Buren. Am Dienſtag bei 
Tagesanbruch fuhren die Buren weitere Geſchütze 
auf; einige derſelben wurden jedoch von den 


Chamberlain grauſame Abrechnung 


— —— 


der Deckel leicht gewölbt. An den Ecken ſtanden 
vier Figürchen, Ritter mit vorgehaltenen Schilden, 
in deren Mitte je ein Edelſtein, blau, roth, gelb 
und grün, eingelaffen war. Kartuſchen an den 
vier Seiten und oben auf dem Deckel waren 
ebenfalls mit Edelſteinen an ihren Ecken ger 
ſchmückt. 

„Was iſt denn das für ein Käſichen?“ fragte 
Dirk. „Das iſt ja außerordentlich koſtbar, wenn 
die Edelſteine echt ſind.“ 

„Sie ſind aber nicht echt,“ lachte Edith. „Das 
iſt mein großer Kummer. Alles nachgemacht. 
Sie werden erſt Augen machen, wenn Sie ſehen, 
was darin iſt. Aber erſt müſſen Sie die Do⸗ 
kumente leſen.“ 

Dirk ſah finſter darein. Es verdroß ihn, 
daß Edith die Antwort auf ſeine Frage nicht an 
ihn, ſondern lediglich an den Fremden gerichtet 
hatte. 

Das alte, lederne Taſchenbuch wurde geöffnet. 
Es enthielt alle für die Herkunft Ediths entſchei⸗ 
denden Dokumente, die Taufſcheine und die Be⸗ 
ſcheinigung über die Trauung ihrer Eltern, Ediths 
eigenes Taufzeugniß und die Beſcheinigung über 
ihre in Wittenaes erfolgte Konfirmation. Dann 
aber war noch ein anders Schriftſtück vorhanden, 
das folgenden Wortlaut hatte: 

„Der Familienſchmuck der Scudamores iſt 
weltberühmt und hat immer und überall, wo er 
von der Herrin oder Erbin von Thirlwall ge⸗ 
tragen wurde, bei den Herren die größte Be⸗ 
wunderung, bei den Damen den bitterſten Neid 
erregt. Vor 150 Jahren iſt eine Nachbildung 
von ihm angefertigt worden, als der damalige 


Engländern zum Schweigen gebracht. Am Diens⸗ 
tag Abend dauerte der Artilleriekampf noch fort. 
Man „glaubt“, daß die Buren große Verluſte 
erlitten. Der Geiſt der engliſchen Truppen in 
Ladyſmith iſt vortrefflich. 

„Der „Times“ wird vom 31. Oktober Abends 
gemeldet: Die Kanonen der britiſchen Marinebri⸗ 
gade ſchoſſen einen Vierzigpfünder der Buren von 
der Bettung völlig hinweg und brachten auch die 
Kanonen auf dem Hepworth⸗Hügel zum Schweigen. 
Die Buren haben ihre Stellungen aufgegeben (? ?) 

Brüſſel, 1. November. Auf das von dem 
Geſandten der Südafrikaniſchen Republik Dr. 
Leyds an den engliſchen Kriegsminiſter gerichtete 
Erſuchen um Durchlaſſung ſeines Telegramms 
nach Pretoria, in welchem er um Angabe der auf 
Seiten der Republik Gefallenen und Verwundeten 
bittet, iſt von letzterem zuſtimmend geantwortet 
worden. 

Die vom Deutſchen Rothen Kreuz zur 
Unterſtützung für Transvaal ausgerüſtete Sani⸗ 
tätsabordnung wird unter Führung des Marineſtabs⸗ 
arztes Dr. Matthiolius am 8. November von 
Neapel abgehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 2. November 1899. 

Der Kaiſer, der Abends vorher von ſeinem 
Liebenberger Jagdausfluge heimgekehrt war, hörte 
Mittwoch Vormittag im Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam den Vortrag des Chefs des Civilkabinets v. 
Lucanus. Mittags empfing Se. Majeftät die nach 
Madrid beſtimmte Abordnung, der u. A. Prinz⸗ 
regent Albrecht von Braunſchweig und ſein Sohn 
Prinz Friedrich Heinrich von Preußen angehören. 

Im Beiſein des Kaiſerpaares fand am 
Mittwoch in Potsdam aus Anlaß des 175jähri⸗ 
gen Jubiläums des Militär⸗Waiſenhauſes die 
feierliche Grundſteinlegung der Anſtaltskapelle 
ſtatt. Nach der Feier führten die Zöglinge einen 
Parademarſch vor dem Kaiſer aus, worauf die 
Majeſtäten die Handfertigkeitsarbeiten der Kinder 
beſichtigten. Feſteſſen, Zapfenſtreich und Tanz be⸗ 
ſchloſſen den Jubilämstag. 

Der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
in Potsdam ſoll nun an dieſem Sonnabend 
erfolgen, von kürzeſter Dauer ſein und etwa nur 
eine Stunde währen und ohne jedes officielle 
Gepränge ſtattfinden. Nach dieſem kurzen Aufenthalt 
erfolgt die Weiterreiſe nach Skiernevice. 

Am geſtrigen Sterbetag des Kaiſers Alexander 
III. fand in der ruſſiſchen Kapelle in Darmſtadt 
ein Trauergottesdienſt ſtatt, welchem der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland mit ihrem Gefolge 
beiwohnten. 

Mit der Einführung einheitlicher Poſt⸗ 
werthzeichen im Reiche wird es dem Anſchein 
nach nunmehr Ernſt. Am heutigen Donnerſtag 


Beſitzer des Schloſſes in augenblicklicher Geld⸗ 
verlegenheit den Schmuck bei einer großen Lon⸗ 
doner Bankierfirma verpfändete. Ueber zehn 
Jahre trug die damalige Lady Hornby dieſe 
täuſchend ähnliche Nachbildung, um in den 
Kreiſen ihrer Bekannten die beſchämende That⸗ 
ſache der Verpfändung der echten Juwelen nicht 
ruchbar werden zu laſſen. 

An dieſe Nachbildung knüpft ſich eine Fa⸗ 
milien⸗Ueberlieferung, die bisher — ſei es Zufall 
oder mehr als das — durch die Ereigniſſe immer 
bewahrheitet worden iſt. Wer die nachgemachten 
Juwelen beſitzt oder auch nur vorübergehend be⸗ 
ſeſſen hat, erhält früher oder ſpäter auch die 
echten Juwelen. 


Zweimal im Laufe der Zeit war die Herr⸗ 
ſchaft über Thirlwall in Ermangelung männlicher 
Erben durch Töchter auf andere Familien über⸗ 
gegangen, jedesmal war die Tochter ſchon in 
früher Jugend mit dem falſchen Schmuck beſchenkt 
worden, jedesmal erbte fie ſpäter den echten. 

Einmal waren ein Sohn und eine Tochter 
vorhanden, und während die Tochter die Nach⸗ 
bildung erhielt, bekam die Braut des Sohnes an 
ihrem Hochzeitstage den echten Schmuck. Aber 
ſie und ihr Gatte ſtarben kinderlos, und aber⸗ 
mals bewährte ſich die alte Ueberlieferung. 

Seitdem ward es Gebrauch, den falſchen 
Schmuck nur den Verlobten der Söhne zu ſchenken. 
Das Schmuckkäſtchen mit den echten Juwelen 
enthielt eine Beſcheinigung über ihren Werth, das 
mit dem unechten dies Document, das zum letzten 
Male von dem gegenwärtigen Beſitzer von Thirl⸗ 


fol über dieſe Einführung eine Konferenz in 
Stuttgart unter dem Vorſitze des Staatsſekretärs 
des Reichspoſtamts ſtattfinden. In München 
ſollen dann bie Verhandlungen fortgeſetzt werden. 
Wir wünſchen guten Erfolg! 

Der „Reichsanzeiger“ giebt die Berufung des 
Kolonialrathes zu einer Sitzung am 9. No⸗ 
vember 10 Uhr Vormittags im Reichstagsgebäude 
bekannt. 

Bezüglich des neuen Flottenpro⸗ 
gramms wird jitzt aufs Beſtimmteſte verſichert, 
daß ſich mit neuen Flottenplänen bisher weder 
Bundesrath noch preußiſches Staatsminiſterium 
beſchäftigt haben. Eine Vorlage iſt noch nicht 
ausgearbeitet; in der Mitte des kommenden 
Winters ſei eine ſolche aber mit Beſtimmtheit zu 
erwarten. In dieſem Stadium der Vorbereitung 
ſind von amtlichen Stellen erſt der Reichskanzler, 
der Staatsſekretär des Reichsmarineamts und der 
Staatsſekretär des Auswärtigen betheiligt und 
„in voller Uebereinſtimmung.“ Die betreffende 
Vorlage wird dem Bundesrath als ein Antrag der 
Reichsregierung, alſo etwa nicht Preußens allein, 
unterbreitet werden. Das heißt alſo mit anderen 
Worten, ſeine Annahme durch den Bundesrath 
iſt unzweifelhaft. — Weiter wird officlös der An⸗ 
nahme entgegengetreten, als ſolle der Reichstag 
gezwungen werden, ſich auf maritimem Gebiete 
durch die Vorlage auf 16 Jahre die Hände zu 
binden. Derartiges werde nicht beabſichtigt. Es 
iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß man den neuen 
Flottenplan nur als vorausſichtliche Unterlage 
für die demnächſtigen jährlichen Mehrforde⸗ 
rungen zur Diskuſſion des Reichstages ſtellen 
wird, ohne der Regierung und dem Reichstage 
die Möglichkeit zu verſchränken, von dieſem Flotten⸗ 
plan je nach Umſtänden auch abzuweichen. Damit 
würde allerdings die ſofortige gründliche Prüfung 
des neuen Flottenplanes, ſpeciell auch mit Rück⸗ 
ſicht auf die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Be⸗ 
völkerung nicht umgangen werden können. Wir 
erblicken in dieſen Angaben nur die Abſicht, eine 
formelle, nicht aber auch eine thatſächliche Aende⸗ 
rung des Flottenplanes eintreten zu laſſen. 

Zur Flottenfrage hat der Centrums⸗ 
abgeordnete Trimborn bereits Stellung genommen. 
Er ſagte gelegentlich der Eröffnung der Marine⸗ 
ausſtellung in Köln: „Wenn des Wohl des Vater⸗ 
landes wirklich eine Verſtärkung der Flotte ver⸗ 
langen ſollte, werden wir in Köln nicht fehlen.“ 
— Auf dieſe Worte iſt aber wohl noch nichts zu 
geben. 

Aus dem Reichsamt des Innern werden 
außer der Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetze, 
die erſt nach Neujahr an den Bundesrath gelangt, 
dem Bundesrath und dem Reichstage keine weiteren 
Vorlagen zugehen. 

Der Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung pro 1901 iſt von der betreffenden 


wall erneuert wurde. Möge es ſeine Wahrheit 
auch bei Selina erweiſen!“ f 


Unterzeichnet war dies merkwürdige Schrift 
ſtück von Joſiah Scudamore Esg., Herr von 
Thirlwall in Devon. 

Jetzt öffnete Edith das Käſtchen, und alle An⸗ 
weſenden brachen in einen lauten Ruf der Be⸗ 
wunderung aus, als die Nachbildung des Scu⸗ 
damoreſchen Familienſchmucks im Lichte der 
Lampe aufblitzte. Der Schmuck beſtand aus 
einem Halsband von Diamanten und Smaragden, 
einem Diadem von Rubinen, Armbändern von 
dieſen Edelſteinen, ſowie von Topaſen und Sa⸗ 
phiren, Broſchen und Ohrringen, die außer je 
einem dieſer Steine tadellos ſchöne und reine 
Perlen enthielten. Der echte Schmuck mußte 
einen unermeßlichen Werth haben. 

Man bewunderte die einzelnen Stücke immer 
aufs Neue, und Edith mußte ſie anlegen, um die 
Wirkung beſſer zu zeigen. Im vollen Schmuck 
der Juwelen ſtrahlte ſie in berückender Schönheit. 
Dirk, dem dieſe Schauftellung wenig gefiel, machte 
ihr unhöflich ein Ende, indem er aufſtand und 
erklärte, es ſei ſchon fpät, und es ſchicke ſich 
nicht, daß Fremde ſo lange bei den alleinſtehenden 
Frauen verweilen. 

Er verabſchiedete ſich mit kurzem Gruß und 
ging hinaus. Lundby folgte ihm, doch nicht ohne 
zu Edith, indem er ihre Hand feſthielt und dem 
erröthenden Mädchen mit keckem, bewunderndem 
Blick ins Antlitz ſah, geſagt zu haben: „Wir 
werden uns wiederſehen, wo die Diamanten und 
Ihre Schönheit beſſer am Platze find, als in dieſer 


c 


Verwaltung fertiggeſtellt und dem Reichsſchatzamte 
übermittelt worden. f 

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik tritt 
Ende November oder Anfang Dezember unter dem 
Vorſitze des Unterſtaatsſekretärs Fleck im Reichsamt 
des Innern zuſammen. 

Bei der Umarbeitung, der die große 
Kanalvorlage gegenwärtig unterzogen wird, 
handelt es ſich um eine Ausdehnung der Vorlage 
auf den Ausbau von Schifffahrtsſtraßen im 
Oſten: Maſuriſcher Kanal, Berlin⸗Stettiner 
Kanal, Oder⸗Regulirung ꝛc., für welche die Vor⸗ 
arbeiten bis auf geringfügige Abſchlußarbeiten 
fertig vorliegen. Damit würde der durch die 
Vorlage geforderte Betrag von 260 auf etwa 400 
Millionen anwachſen. Da eine Bauzeit von etwa 
acht Jahren vorgeſehen iſt, ſo würden in dieſem 
Zeitraum 50 Millionen durchſchnittlich jährlich auf⸗ 
zuwenden ſein, ein Betrag, der, wie offiziös be⸗ 
tont wird, gegenüber den Aufwendungen für 
Nebenbahnen von jährlich rund 100 Mill. 
ſehr zurückſteht. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 31. Oktober. 
Heute konſtituirte ſich hier der „Allgemeine 
Oeſterreichiſche JIsraelitenbund“, dem mehr als 
150 Kultusgemeinden beigetreten ſind. 

Rußland. Petersburg, 1. November. 
Der „Noweſti“ zufolge verſammelte geſtern der 
Finanzminiſter die Direktoren der privaten Kre⸗ 
ditinſtitutionen, wobei er eine Anſprache hielt, in 
welcher er hervorhob, daß die derzeitige F i na nz⸗ 
lage Rußlands durchaus glänzend ſei und 
zu keinerlei Beſorgnißen Anlaß gebe; ſie übertreffe 
ſogar an Solidität die Finanzlage ſolcher Staaten 
wie Frankreich, England u. ſ. w. Die Geld⸗ 
theuerung ſei ein Folge der allgemeinen Welt⸗ 
finanzlage und wirke hinſichtlich des Diskontſatzes 
indirekt auf Rußland zurück. In Wirklichkeit 
herrſche in Rußland kein Geldmangel; auch die 
wirthſchaftliche Lage gebe zu keinerlei Beſorgniſſen 
Anlaß. Ein weiterer Aufſchwung ſei mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu erwarten. Aus alledem folge, daß 
mit Zuverſicht auf eine unbedingte Solidität der 
Finanzlage und der wirthſchaftlichen Lage geblickt 
werden könne. 

Frankreich. In Frankreich herrſcht großer 
Jubel über die Niederlage der Engländer in Na⸗ 
tal. „Drauf auf England!“ lautet jetzt die Loſung. 
Von den Pariſer Blättern iſt in dieſer Beziehung 
das „Echo de Paris“ allen übrigen voran. Dieſes 
Blatt will übrigens auch über den Beſuch des 
ruſſiſchen Grafen Murawiew eine Menge 
Enthüllungen machen können, darunter auch die, 
Graf Murawiew habe mit Delcaſſé über eine von 
Rußland, Deutſchland und Frankreich auszuübende 
friedliche Intervention zwiſchen England und 
Transvaal geſprochen. Delcaſſé habe jedoch die 
Mitwirkung Frankreichs abgelehnt, um England 
nicht zu verſtimmen. (2 2) 

Spanien. Madrid, 31. Oktober. (Senat.) 
Graf Almenas machte darauf aufmerkſam, daß 
man unterlaſſen habe, in den Vertrag mit den 
Vereinigten Staaten die Batanen⸗Inſeln und die 
Inſel Calayan einzubeziehen. Dies könnte als 
Grundlage für Verhandlungen wegen Freilaſſung 
der Gefangenen dienen. 

Amerika. Auf den Philippinen foll 
jetzt ein Waffenſtiulſtand mit daran an- 
ſchließenden Friedensverhandlungen zu Stande ge⸗ 
kommen ſein. Die philippiniſche Regierung ſoll 
den vereinigten Staaten Vorſchläge unterbreitet 
haben, auf die man in Waſhington einzugehen ge⸗ 
neigt iſt. General Otis ſoll ſogar ſchon mit der 
Führung der Friedensverhandlungen beauftragt 
worden ſein. — Das Beſte wäre dies auch! 


Aus der Provinz. 
Schönſee, 31. Oktober. Der Knecht Franz 
Orlowski in Wielkalonka fiel ſo unglücklich von 
einem mit Getreide beladenen Wagen, daß ein 
Hinterrad über ihn hinwegging und ihn er drückte. 
Der Verunglückte hinterläßt außer der Wittwe vier 
unerwachſene Kinder. 
Brieſen, 1. November. Die Oſtdeutſche 
Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft hat Schritte gethan, 


armſeligen Hütte. Sie müſſen ganz andere Leute 
blenden als die Fiſcher von Wittenaes.“ 

Draußen wartete Dirk auf Lundby, um ihn 
nach dem Wirthshauſe zu führen. Unterwegs 
fragte er: „Wo mögen die Seudamores dieſe 
unglaublichen Schätze erlangt haben?“ 

„O, das iſt keineswegs ein Geheimniß!“ 
lachte Lundby. „Der Grundſtock ſtammt aus den 
Zeiten der Königin Eliſabeth und ihrer Nach⸗ 
folger, wo die Squires von Thirlwall große Fli⸗ 
buſtier vor bem Herrn waren. Ein Theil iſt 
jüngeren Urſprungs und, ſoviel ich weiß, oſtindiſche 
Kriegsbeute.“ 

„Was denken Sie von der Nachbildung?“ 

»Daß man ſchon ein ſehr gründlicher Kenner 
ſein muß, um nicht getäuſcht zu werden. Ich 
habe einen ziemlich guten Blick in dieſen Dingen, 
Smut kene a rd neben den falſchen 

* wüßte nicht, 
unterſcheiden würde.“ bie nicht, ob ich fie 

„Sie kennen auch den echten Schmuck?“ 

„Natürlich. Als Privatſekretär des Herrn Scu- 
damore . aber hier find wir an dem gaſt⸗ 
lichen Feenpalaſte, wo ich die Nacht zubringen muß. 
Wollen Sie nicht mit hinein gehen und noch ein 
Glas Punſch trinken?“ ö 

Holmfeld lehnte ab. Ihm war Herr Erwin 
Lundby eine unangenehme Perſönlichkeit, würde 
es ihm auch dann geweſen ſein, wenn er nicht ge⸗ 
kommen wäre, um die Sonne aus Dirks Lebe 


um die Einrichtung des elektriſchen Betriebes 
auf dem Verladegeleiſe des hieſigen Staatsbahn⸗ 
hofes herbeizuführen. Die geplante Maßregel hat 
den Zweck, die elektriſche Stadtbahn in die Lage 


zu ſetzen, die für den Stadtbahnhof beſtimmten | 


Wagen ohne die jetzt erforderliche Inanſpruchnahme 
der Staatsbahnverwaltung von dem Verladegeleiſe 
abholen und ſchneller der Stadt zuführen zu können. 
— Das Pferdezuchtmaterial im Kreiſe iſt 
im letzten Jahre bedeutend vermehrt worden. 
Kürzlich wurden auf dem Gute Fronau drei und 
auf dem Anſiedlungsgute Auguſtinken zwei belgiſche 
Zuchthengſte aufgeſtellt. 

* Terespol, 1. November. Geſtern Abend 
gegen 9½ Uhr iſt der Bahnarbeiter Ignatz 
Kruſchinski aus Sullnowko in km 48,5 der 
Bahnſtrecke Bromberg⸗Dirſchau, zwiſchen Laskowitz 
und Terespol von dem Perſonenzuge 382 über⸗ 
fahren und getödtet worden. Kruſchinski hat 
anſcheinend auf ſeinem Nachhauſewege den Bahn⸗ 
körper benutzt und iſt vom Zuge erfaßt worden. 
Er iſt verheirathet und hinterläßt eine Wittwe. 

* Schwetz, 31. Oktober. Dem in voriger 
Woche in Sulnowo bei der Pumpſtation verun⸗ 
glückten Heizer Meyer iſt im hieſigen Krankenhauſe 
der rechte Arm amputirt worden. — Ein von 
der hieſigen Zuckerfabrik mit Zucker beladener Kahn, 
der nach Danzig abſchwimmen ſollte, bekam durch 
den Druck der Laſt ein Leck, ſo daß mehrere 
hundert Säcke feucht geworden ſind und ausge⸗ 
laſſen werden mußte. — Ruchloſe Hände haben 
auf dem hieſigen jüdiſchen Friedhof nicht uner⸗ 
heblichen Schaden durch „ von 
Grabſteinen verurſacht. In der hieſigen 
Zuckerfabrik verunglückte geſtern ein Arbeiter, 
welcher die Heizung bediente. Er fiel in die 
Aſche und erlitt Brandwunden an den Beinen 
ſowie an der Hand. Der Verunglückte fand Auf⸗ 
nahme im Kreiskrankenhauſe. — Die Ernte der 
Hackfrüchte iſt hier beendet. Der Ertrag der 
Rüben iſt nur mittelmäßig geweſen, Kartoffeln 
lieferten auf den Höhenländereien ſogar geringe 
Erträge. — Recht lebhaft geht es bei der milden 
Witterung in den gefüllten Scheunen zu, in welchen 
die Mäuſe nahezu überhand nehmen. 

Graudenz, 1. November. Der in 
Schützenkreiſen ſehr bekannte Eiſenbahn⸗ 
Bauunternehmer Eugen Schneider aus Bres⸗ 
lau, früher in Graudenz, iſt am 27. Oktober in 
Gleiwitz geſtorben. Alle zwölf deutſchen Bundes⸗ 
ſchießen, von 1862 in Frankfurt a. M. bis 1897 
in Nürnberg, hat er beſucht, ebenſo ſämmtliche 
17 mitteldeutſche und auch die bisherigen fünf 
öſterreichiſchen. Für die Graudenzer Schützengilde, 
der er ſtets eine treue Anhänglichkeit bewahrte, 
und die er nach ſeinem Wegzuge auch mehrmals 
beſuchte, hat er eine Medaille 
lich ausgeſchoſſen wird. 

* Graudenz, 1. November. (Vom Raub⸗ 
mord in Gr.⸗Schönbrück.) Unter dem Ver⸗ 


dachte, den Rentier Michael Rautenberg in Gr.⸗ 


Schönbrück ermordet zu haben, ſind zwei Männer, 
die Knechte Franz und Martin Ramonowski, 
Vater und Sohn, welche bei dem Pfarrhufenpächter 
Krzanowski zu Gr.⸗Schönbrück im Dienſt ſtanden, 
verhaftet und in das Graudenzer Gefängniß 
eingeliefert worden. Der Verdacht wurde dadurch 
auf ſie gelenkt, daß ſie ſich über ihren Aufenthalt 
in der Nacht von Sonntag zu Montag nicht ge⸗ 
nügend ausweiſen konnten, und daß ferner der 
ſtarke eichene Hirtenſtock des älteren, Franz 
Ramonowski, plötzlich verſchwunden iſt. Ferner 
ſoll er Kratzwunden im Geſicht haben, und ſein 
Sohn den linken Arm ſchlecht bewegen können. 
Die beiden ſchon wegen Gewaltthätigkeiten und 
Diebſtähle beſtraften Männer hatten die Abſicht, 
zu Martini nach Weſtfalen auszuwandern. Der 
Vater iſt etwa 50, und der Sohn 20 Jahre alt. 

* Aus der Provinz, Beſitzwechſel.] 
Das Gut Radomno im Kreiſe Löbau iſt von 
dem bisherigen Beſitzer Hauptmann Neumann an 
einen Polen verkauft worden, nachdem die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion und die Regierung den Erwerb 
des Gutes abgelehnt hatten. Der Kaufpreis be⸗ 
trägt 245 009 Mk. — Das Rittergut Klein⸗ 
Machmin, Herrn Peterſen gehörig, iſt für den 
Preis von 360 000 Mk an den Landrath des 
Swinemünder Kreiſes, Herrn v. Putkamer, ver⸗ 
kauft worden. — Herr Gutsbeſitzer Grünfeld in 
—ͤ—e gm. — EEE 


hinwegzunehmen. Er verabſchiedete ſich von ihm 
und ging nach Hauſe. Bis ſpät in die Nacht 
brannte in ſeinem Zimmer Licht, und wer vor⸗ 
überging, konnte hören, wie er auf der Geige 
phantaſirte. Zwei verſpätet heimkehrende Fiſcher 
ſtanden einige Minuten ſtill, um den wunder 
baren und ſchier unheimlichen Tönen zu lauſchen, 
und einer von ihnen bemerkte: „Der ſpielt nicht 
wie ein richtiger Spielmann. Das iſt ja wie 
der Neck an den Waſſerfällen oben in Norwegen, 
der um ſeine Seele ſpielt.“ 

Am nächſten Morgen beſuchte Erwin Lundby 
den Kirchhof der Gemeinde Wittenaes; er hatte 
die Grabſtätte der vor 14 Jahren verunglückten 
Seeleute raſch gefunden. Das Gallionbild der 
„Juno“, eine Holzbüſte mit ſtieren, dunklen 
5 5 die den alten homeriſchen Beinamen der 
groß⸗ oder kuhäugigen rechtfertigten, zierte das 
Maſſengrab; eine Inſchrift auf dem verwitterten 
Kreuz zeigte in kaum noch leſerlichen Buchſtaben 
an, daß hier die am 11. April 1851 in den 
Wellen umgekommenen Inſaſſen der Schiffe „Juno“ 
und „Angelina“ ihre gemeinſame letzte Ruheſtätte 
gefunden hätten. Darunter ſtand der Bibelſpruch 
1. Kor. 15,55. 

Lundby copirte die Grabſchrift; als er ſich 
zum Gehen wandte, erblickte er den alten Mann, 
der die Todtengräberſtelle verſah und ihm, höflich 
die Mütze ziehend „Guten Tag“ wünſchte. 


(Fortſetzung folgt.) 


geſtiftet, die alljähr⸗ 


Damerau (Höhe) hat ſein 5 kulmiſche Hufen 
großes Grundſtück an Herrn Landwirth Ornaß 
aus Pelplin für den Preis von 132000 Mk. 


verkauft. 


Roſenberg, 31. Oktober. Der heutige 


„Kreistag beſchloß, die Baulaſt des Fiskus 


bezüglich des oſtpreußiſchen Theiles der Drewenz⸗ 
brücke bei Bergfriede und der fiskalifchen Antheile 
an der Brücke über den Geſerichſee bei Dt. Eylau 
gegen eine einmalige Abfindungsſumme von 
23 500 Mk. zu übernehmen. Der Kreistag er⸗ 
klärte ſich ſodann mit der Inkommungliſirung des 
bisher zum Gutsbezirk Rahnenberg gehörigen 
Schlachthausgrundſtücks zur Stadt Rieſenburg ein⸗ 
verſtanden. Zu Provinzial⸗Landtagsabgeordneten 
wurden die Herren Majoratsbeſitzer von der 
Groeben⸗Ludwigsdorf und Rittergutsbeſitzer von 
Puttkamer ⸗Gr.⸗Plauth, zu Kreisausſchußmit⸗ 
gliedern die Herren Rittergutsbeſitzer von Hinden⸗ 
burg⸗Neudeck und Beſitzer Chr. Pukall⸗Rieſenkirch, 
zum Kreisdeputirten Herr Rittergutsbeſitzer von 
Hindendurg⸗Neudeck gewählt. Zum Mitgliede der 
Landwirthſchaftskammer an Stelle des ſein Amt 
niederlegenden Rittergutsbeſitzers von Puttkamer⸗ 
Plauth wurde einſtimmig Herr Rittergutspächter 
Bamberg⸗Stradem gewählt. 

Marienburg, 31. Oktober. Vor dem 
Glomsda'ſchen Neubau am Mühlengraben 
fiel heute Abend der Bahnſteigſchaffner Emil 
Mendel in den Graben. Nahezu , Stunde 
hatte der vor Schreck erſtarrte Mann ſchon an 
ſeiner Rettung vergebens gearbeitet, als der Ar⸗ 
beiter Bomke zuſällig vorüberkam und den matten 
Körper im Waſſer bemerkte. Sofort ſprang der 
beherzte Mann in den Graben hinein und brachte 
Mendel in Sicherheit. | 

Schlochau, 31. Oktober. (Ehrengeſchenk 
für Landrath Dr. Kerſten.) Um unſerem ſcheidenden 
Landrath Herrn Br. Kerſten ein Ehrengeſchenk 
zur Erinnerung an feine faſt elfjährige, überaus 
ſegensreiche Thätigkeit als Landrath des hieſigen 
Kreiſes zu ſtiften, hatten Freunde deſſelben Samm⸗ 
lungen veranſtaltet. Dieſe Sammlungen trugen, 
wie zur Berichtigung anderer Meldungen bemerkt 
werden muß, einen rein privaten Charakter. 
Die Betheiligung unſerer Stadtbevölkerung und 
der Kreisbewohner, ohne Unterſchied der Parte 
und Konfeſſion, an den Sammlungen war über⸗ 
aus rege. Von dem Ertrage wurde ein werth⸗ 
volles Silbergeſchenk, beſtehend in Tafelaufſätzen 
und einem Tafelbeſteck, beſchafft, und dieſes 
heute, an dem Geburtstage des Herrn Landraths, 
dieſem durch eine Deputation feierlichſt überreicht. 

* Garnjee, 1. November. Vor etwa 3 
Wochen brannte das Wohnhaus nebſt Stall: 
gebäude des Eigenthümers let in Herminen- 
dorf nieder, mo 


Der Brandſtiftung dringend verdächtig war die 
geiſtesſchwache Ehefrau des K., welche ſeit dem 
Brandtage verſchwunden iſt. Geſtern wurde die 
Leiche der Frau K. unweit des Weges nach 
Rundewieſe in der königlichen Forſt gefunden. 
Die Frau K. hatte an den Händen und im Geficht 
furchtbare Brandwunden; ſie iſt elend im Walde 
umgekommen. 

* Danzig, 1. November. Das am 19. 
September in Zoppot verſtorbene Fräulein Ma⸗ 
thilde Steimmig hat die Stadt Danzig 
zur Erben ihres bis jetzt auf ca. 90 000 Mk. 
ermittelten Vermögens eingeſetzt mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß daſſelbe zu einer „Laura Mathilde 
Luiſe Steimmig'ſchen Stiftung für bedürftige 
Lehrerinnen“ verwendet werden ſoll. Aus 
den Zinſen ſollen unter von der Erblaſſerin ge⸗ 
ſtellten Bedingungen an bedürftige, in Danzig 
geborene Lehrerinnen und Erzieherinnen in Danzig 
und Umgegend incl. Zoppot nach vollendetem 50. 
Lebensjahre Unterſtützungen gezahlt werden. — 
Herr Generalſuperintendent D. Döblin hat 
ſich zur Einweihung der neuerbauten evangeliſchen 
Kirche nach Klein⸗Konoſad, Kreis Strasburg, be⸗ 
geben. — Fräulein Helene Rhode in Langfuhr 
hat der Lutherkirche in Langfuhr zwei kunſt⸗ 
voll in Eichenholz geſchnitzte hohe Lehnſtühle ge⸗ 
ſchenkt, die dazu beſtimmt ſind, bei Trauungen 
als Seſſel für das Brautpaar zu dienen. Die 
beiden Stühle ſind nach den eigenen Ent⸗ 
würfen der Dame angefertigt. — Der Hausknecht 
Konitzki hatte vor etwa 14 Tagen einem Bäcker⸗ 
geſellen in Graudenz, wo er als „Arbeiter“ be⸗ 
ſchäftigt war, ein Fahrrad geſtohlen. Geſtern wurde 
er hier verhaftet; das entwendete Fahrrad wurde 
beſchlagnahmt. — Die Dampfer der Rhederei 
Gebrüder Habermann haben heute die Fahrten 
nach der Elbinger Weichſel eingeſtellt. — Haupt⸗ 
mann von Felgenhauer vom 5. Grenadier⸗ 
regiment iſt auf zwei Jahre als militäriſcher 
Inſtruktor nach Argentinien beurlaubt. 
Seine Familie bleibt vorläufig in Berlin. ; 

Karthaus, 31. Oktober. Wegen der hier 
epidemiſch auftretenden Maſern iſt ſowohl die 
Rektorſchule wie auch die höhere Töchterſchule ge⸗ 
ſchloſſen worden. - 

Neuſtadt, 31. Oktober. Der von der 
Staatsanwaltſchaft in Danzig verfolgte Kuzinski, 
der ſich, wie mitgetheilt, in Lebno bei Neuſtadt 
Weſtpr. als Ordensmann ausgab und eines 
Tages mit der 19 Jahre alten Tochter eines 
Beſtzers verſchwand, iſt in Parchau bei Stolp i. P. 
gefaßt und ſammt dem Mädchen bereits dem 
Amtsgericht Neuſtadt zugeführt worden. Gegen 
den geriebenen Patron ſoll Anklage wegen Ent⸗ 
führung und mehrerer anderer Vergehen erhoben 
werden. % 

* Königsberg, 1. November. [Zuwendung 
von 700000 Mark.] Herr Julius Davidſohn 
in Berlin hat ſein ganzes Vermögen der Stadt 
Königsberg und der hieſigen israelitiſchen Ge⸗ 
meinde vermacht. Es beträgt nach Abzug geringer 


leider die Altſitzer Kruſchinski'ſchen 
Eheleute ihren Tod in den 1 fanden. 
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den Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder zum 


Legate für ſeine Verwandten 700 000 Mk. 
Teſtator wünſcht in der Hauptſache Au 5 
orgungshäuſer gebaut zu wiſſen, in * 

Bedürftige jeden Bekenntniſſes freie Wohnung a 
Lebensfriſt erhalten ſollen. Auf die Mo 
israelitiſche Gemeinde ſollen nach dem Teſtaments! | 
entwurfe 300000 Mk. entfallen. 

* Inowrazlaw, 1. November. Auf dem 
Vorwerk Godow bei Inowrazlaw verurſachten 
drei in einem Hauſe eingeſchloſſene Kinder ein 2 
Feuer; fie fanden den Tod in den Flammen. 
— Verſchwunden iſt ſeit vorgeſtern die 
17jährige Tochter des Fleiſchermeiſters einen, | 
nachdem fie etwa 1000 Mk. aus dem Geldicrant 
des Vaters, ſowie Wäſche und Kleider mitgenommen 
hatte. Man nimmt an, daß ſie ihrem Liebhaber 25 


einem nach Berlin verſetzten Heizer, nachgereiſt ! 
* Weißenhöhe, 31. Oktober. 

am vergangenen Sonnabend Abends im Dunken 
ein Beſitzer in Heliodorowo nach Haufe im ſchnellen 
Trabe fuhr, traf die Deichſel ein Pferd der 17 2 
begegnenden Bolt io unglücklich, daß es tödtlißh 
verletzt wurde. Nach heute erfolgter gütlicher | 
Einigung zahlte er dem Poſthaltereibeſitzer D. f 
das getödtete Pferd 270 Mark. 
Wongrowitz, 31 Oktober. [U nfall] N 
Der Fuhrunternehmer Bierwagen wollte am 27, 
d. M. eine über 50 Centner ſchwere Roggenladung 4 
von einem Gehöft mit beengter Auffahrt Tel 
abfahren. Hierbei iſt er ausgeglitten und jo um | 
glücklich gefallen, daß das linke Bein von den 
einen Hinterrade überfahren und dabei über den 
Knöchel zweimal gebrochen, das rechte ſtark ge. 
quetſcht wurde. we 
Poſen, 1. November. Die Krankhell 
des Erzbiſchofs Dr. v. Stablewati befteht, 
das „Poſ. Tgbl.“ erfährt, in hochgradiger Ne 
voſität und allgemeiner Schwäche. Doch iſt ein 
akute — 55 nicht vorhanden. — Dem „Ruj. B.“ 
wird noch geſchrieben: „Der Geſundheitszuſtand des 
Erzbiſchofs iſt immer noch nicht befriedigend. | 
der ſorgfältigſten Behandlung der Aerzte it 
es nicht gelungen, dem Patienten den früh 


Kräftezuſtand zurückzugeben, der geſchwächt 
durch Ueberanſtrengung und eine die Nerven auf 
reibende Thätigkeit. Die Stellung des Kirchen“ 
fürften iſt mit fo vielen Schwierigkeiten und MM 
annehmlichkeiten verbunden, daß auch der ſtät 
Organismus fie. ohne nachtheilige Folgen nich 
zu überwinden vermag.“ 25 

* Sqchneidemühl, 30. Ottober. l 
Polizelver waltung zu Schneiden 
hatte die hieſige Stadige meinde auf 
fordert, einen Wegetheil wlederherzuſtenen, we Dir 
au der Küddow Eren war. auf 
a eb ib Be eine Frau, welche u 
der fraglichen Gegend eine Wieſe beſitzt, jom | 
keinen Zugangsweg zu ihrem Beſitzthum dat. De 
Stadtgemeinde weigerte ſich der polizeilichen bier 
forderung nachzukommen, da die Wiederherſtellung 
der fortgeſpülten Wegeſtrecke mit ſo erheblichen 
Koften verbunden ſei, daß dagegen die Intereſſen 
der betreffenden Frau zurücktreten. Die Wieder⸗ 
herſtellung des Weges in feiner früheren Breite | 
könne nur durch Ankauf eines Stück Landes neben 
dem Wege von einem Zimmermeister W. erfolgen 
Der Bezirksausſchuß entſchied darauf zu Gunſten 
der Stadt, nachdem zuvor Beweis bezüglich det 
Koſten für die fragliche Wegeſtrecke erhoben worden 
war, auch wurde ausgeführt, daß die Landes- 
polizeibehörde nicht dulden würde, wenn die frag‘ | 
liche Wegeſtrecke durch Zuſchüttang des Bettes del 
Küddow wiederhergeſtellt werde. Gegen dieſe Ent“ 
ſcheidung legte die Polizeiverwaltung Berufung 
beim Oberverwaltungsgericht ein und betonte, der 
Wieſenplan könne für die Eigenthümerin 1 
werthvoll werden, wenn fie ihn als Zimmerplaß 
verpachten würde. Wenn man dann die Inte 
reſſen der betreffenden Frau und der Stadt ab““ 
wiegen würde, jo würden die Intereſſen der be 
regten Frau überwiegen. Der VI. Senat des 
Oberverwaltungsgerichtes beſtätigte aber die Vor“ 
entſcheidung und ſetzte das Objekt auf 5000 
Mark feſt. 


—ů 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 2. November. 


[Per ſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſon 
Töſchoppe in Danzig iſt zum Amtsrichter 
dem Amtsgericht in Schwetz, ſowie der Gerichts 
aſſeſſor Schröder in Löbau zum Landrichter 
den Landgericht in Konitz ernannt worden. ! 

Der Militäranwärter Bierſtedt bei den 
Amtsgericht in Bottrop iſt unter Uebernahme W 


ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen be“ 
dem Amtsgericht in Löbau ernannt worden. g 

Der Oberlehrer und katholiſche Religionslehre! 
am Progymnaſium Neumark, Dr. Pawlicki, if 
zum 1. Dezember als Divifionspfarrer naß 
Bromberg berufen. 

Der Aſſeſſor Dr. Hir ſchberg ift den 
Amtsgericht Berent zur Beſchäftigung aushilfs 
weiſe überwieſen worden. - 

Dem Waſſerbauinſpektor Harniſch u 
Marienburg iſt die ſtändige Waſſerbauinſpektorſtelle 
zu Marienburg verliehen worden. . 

* (2 5 jähriges Amts jubiläum, 
Herr Lehrer Tornow von der 4. Gemeinde, 
ſchule zu Jakobs⸗Vorſtadt feierte geſtern ſein 257 
515 7 Amtsjubiläum. Vormittags fand in 
feſtlich geſchmückten Schule ein Feſtakt ſtatt, 
dem Herr Rektor Schüler im Namen des 
Kollegiums und Schulkinder durch paſſende . 
N ng Die a 25 1088 

af e ermittelte ihrem langjährigen ö 
telegraphiſch einen Gruß 92 die Liedertafel 


. 


* 
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Mocker gratulirte durch eine Deputation. Abends 
fand zu Ehren des Jubilars im Schützenhauſe 
ein Kommers ſtatt, zu dem ſich Lehrer der hieſigen 
Gemeinde⸗ und Mittelſchulen eingefunden hatten. 


4 Das Lehrer⸗Kollegium der 4. Gemeindeſchule ehrte 


den Jubilar durch Ueberreichung eines Humpens. 

* [Einen ſchönen Kranz] überſandte 
das Offizierkorps des 1. Leibhuſaren⸗Regiments 
in Langfuhr ihrem ehemaligen Wachtmeiſter, dem 
hier verſtorbenen Gefängnißinſpektor Breyer 
zu ſeinem geſtrigen Begräbniſſe mit einem Schreiben 
an die Wittwe. Herr Breyer, welcher dem Regi⸗ 
mente ca. 15 Jahre angehörte, hat 14 Schlachten 
und Gefechte mitgemacht. 

Ss [Im Victoria⸗ Theater! gelangte 
geſtern wieder einmal eine Novität zur Aufführung: 
das dreiaktige Drama „Die heilige Frau“ 
von Hugo Gruska. Neuheiten von welt⸗ 
erſchütternder Bedeutung ſtehen den Theaterleitungen 
in dieſem Winter faſt noch weniger zur Verfügung, 
als im vorigen, der ſchon als ein außerordentlich 
novitätenarmer galt. Auch „Die heilige Frau“ 
iſt kein dichteriſches Erzeugniß beſonders hervor⸗ 
ragenden Ranges, der Gang der Handlung iſt zu⸗ 
weilen, namentlich im erſten Akt, recht fchleppend; 
aber trotz alledem kann man ſich die „heilige 
Frau“ immerhin einmal anſehen; es dürfte für 
Manchen immerhin recht heilſam ſein, einmal in 
den Spiegel zu ſchauen, den Gruska dem Publikum 
vorhält. — Die geſtrige Aufführung verdient volles 
Lob, und wir hätten der Direktion gern ein in 
demſelben Maaße gutbeſetztes Haus gewünſcht, als 
wie es geſtern leider leer war. Clara Röntſch in 
der Titelrolle und ihr Partner Otto Werner waren 
ganz hervorragend, und ebenſo machten ſich auch 
die meiſten übrigen Mitwirkenden mit gutem Er⸗ 
folge um die Darſtellung verdient, insbeſondere 
die Herren Wilhelmy, Wolter, Volkmann und 
Wedel ſowie Frau Blanka Härting. — Morgen 
(Freitag) wird als vorletzte Vorſtellung die Novität 
„Zaza“ gegeben. 

[Hartkspf's Muſe um] 
Platz am Bromberger Thor erregt bei 
ſuchern großes Intereſſe. Schon die Tänzerin 
vor dem Eingange in das Muſeum ruft Kopf⸗ 
ſchütteln hervor, da dieſelbe frei in der Luft zu 
ſchweben ſcheint. Im Muſeum ſelbſt iſt es der 
höchſtens 5 Jahre alt geweſene Gorilla ſammt 
Skelett, welcher ausgewachſen eine Höhe von 170 bis 
180 Centimeter zeigt, ferner der Rieſenſchenkel⸗ 
knochen eines Mammuth und die Backen und 
Schneidezähne deſſelben, welche mindeſtens 5— 6000 
Jahre alt und ganz wohlerhalten find, ferner 
eine prachtvolle etterlings⸗ Sammlung nebſt 
vielem Anderen mehr, beſonders die athmende 
Sylphide, die Akrobatin leine Künftlerin dar⸗ 
ſtellend), mechaniſch beweglich, die von beſonderem 
Intereſſe und zugleich ſehr lehrreich find. Höchſt 
intereſſant in die zerlegbare Negerin und der 
Vortrag des MufemHefigers Herrn Hartkopf. Der 
ſuch iſt Jedermann zu empfehlen. Für das 
analomiſche Muſeum m dieſer Freitag 
amentag und es wird hierbei Frau 
Hartkopf die erläuternden Vorträge halten. 

(Die Töpfer⸗Innung) wählte auf ihrem, 
am Montag abgehaltenen Oktober⸗Quartal den 
Vorſtand auf Grund der neuen Innungs⸗Satzungen 
wie folgt: Karl Knaack Obermeiſter (an Stelle des 
bisherigen Obermeiſters Herrn Seitz sen., der 
wegen ſeines hohen Alters von ſeiner Wiederwahl 
abzuſehen bat), Barſchnik ſtellvertretender Ober⸗ 
meiſter, Kuczkowski Schrift⸗ und Kaſſenführer, 
Koſemund und Kawalski Prüfungsmeiſter und für 
den Geſellen⸗ und Lehrlingsausſchuß. Die anderen 
Aemter vertheilt der Vorſtand unter ſich. Es 
wurden noch ein Meiſter in die Innung aufge⸗ 
nommen und ein Ausgelernter freigeſprochen. 

1 Ruſſiſches Grab.] Mit der Aufſtellung 
eines ſchönen Eiſengitters um das Grab eines 
ruſſiſchen Offiziers neben der Bozemenka am 
Fußwege vom Grützmühlenthor nach Mocker iſt 
jetzt durch Herrn Schloſſermeiſter La bes begonnen 
worden. Die nicht unbeträchtlichen Mittel hierzu 
ſind bekanntlich vom ruſſiſchen Kriegsminiſterium 
auf eifriges Verwenden des hieſigen ruſſiſchen 
Vicekonſuls, Herrn Hofrath v. Loviagin, bewilligt 
worden. 

— Die Verſuchsſprengungen! mit ſehr 
ſtarken Ladungen, welche das hieſige Pionierbataillon 
morgen, Freitag, auf dem öſtlichen Theile der 
Bazarkämpe vornehmen wollte, ſind einſtweilen 
verſchoben worden. - 

* [Der letzte Betriebsſekretäran⸗ 
wärter.] Am 1. Oktober d. Js. ift im Bereich 
der königlichen Eiſenbahndirektion Köln der 
Bureaudiätar Thomas, der letzte Betriebsſekretär⸗ 
anwärter, zum Betriebsſekretär ernannt worden. 
Infolgedeſſen werden von nun an (auf Grund 
des Miniſterialerlaſſes vom 14. April d. J.) die 
freiwerdenden Betriebsſekretärſtellen zur Hälfte in 
Bureauaſſiſtentenſtellen umgewandelt. 

lLehrer⸗Ruhegehälter.] Der Finanz 
und der Kultusminiſter haben eine Verfügung er⸗ 
laſſen, worin zur Beſeitigung entſtandener Zweifel 
beſtimmt wird, daß die Ruhegehälter der Volks⸗ 
ſchullehrer und Lehrerinnen zum vollen Betrage 
von der Ruhegehaltskaſſe desjenigen Regierungs⸗ 
bezirks gezahlt und verrechnet werden, in dem die 
Lehrperſonen zuletzt angeſtellt waren und 
penſionirt worden find, und zwar ohne Rückſicht 
darauf, ob die letzteren ihren Wohnſitz in einen 
anderen Bezirk verlegt haben und ob das Ruhe⸗ 
gehalt den aus der Staatskaſſe zu leiſtenden Bei⸗ 
trag von 600 Mark nicht erreicht oder nicht 
überſteigt. 

* [Die Weſtpreußiſche Spiritus⸗Ver⸗ 
werthungs⸗Genoſſenſchaft!l hält am nächſten 
Sonnabend in Danzig eine Vorftandsfigung ab, 


auf dem 
den Be⸗ 


E ni: u. A. der Termin für die nächſte 


ptverſammlung feſtgeſetzt werden wird. 
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§ [Ueber die Obſtausſtellung in 
Dresden] leſen wir im „Praktiſchen Racggeber 
im Obſt⸗ und Gartenbau“ hinſichtlich der weſt⸗ 
preußiſchen Ausſtellung, daß fie in kübfchen 
Kiſten ſauber aufgeſtellt geweſen ſei. „Es ſind 
etwas viel Sorten. Unter den örtlich werth⸗ 
vollen überragt der beliebte Gulderling die übrigen. 
Das Ganze macht den Eindruck, als hätte man 
an Sorten und Früchten hergebracht, was gerade da 
war, alſo auch Sorten, die nicht beſonders zu empfehlen 
ſind. Man iſt recht fleißig in Weſtpreußen, aber 
noch nicht genug zielbewußt.“ 

* Meue Verkehrsor dnung der deutſchen 
Eiſenbahnen.] Gemäß dem Bundesrathsbe⸗ 
ſchluſſe vom 26. Oktober 1899 tritt vom 1. Januar 
1900 eine neue Verkehrsordnung für die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands in Kraft, welche in Nr. 41 
des Reichsgeſetzblattes veröffentlicht iſt. Den be⸗ 
theiligten Intereſſenten iſt die Kenntnißnahme der 
neuen Vorſchriften dringend zu empfehlen, zumal 
auch die bisherigen Frachtbriefformulare abgeändert 
werden. 

[Eilbriefe] nach dem Orts- und Landbe⸗ 
ſtellbezirk des dafl abe⸗Poſtorts ſollen 
fortan zunächſt verſuchsweiſe zugelaſſen werden. 
An Gebühren ſollen erhoben werden: im Orts⸗ 
bezirk 25 Pfg., nach dem Lande — entſprechend 
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hier beſtanden. — Die Kämmerei⸗Kaſſe wurde 
geſtern, wie jedesmal am Monatsſchluß, einer 
Reviſion unterzogen. — Auf dem Schießplatz 
wird von den Infanterie⸗Regimentern 21 und 61 
von morgen bis einſchließlich den 16. November 
ſcharf geſchoſſen. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 1. November. 
Der Beſitzer Guſtav Leibrandt in Chrapitz iſt zum 
Schulvorſteher für die Schule in Hermannsdorf 
gewählt und vom Landrath beſtätigt worden. — 
Unter dem Viehbeſtande des Gutes Oſtaszewo 
ſowie der Inſtleute daſelbſt und bei einer Kuh 
des Schneiders Jendrzejewski in Dorf Biskupitz 
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 
Die Maul⸗ und Klauenſeuche im Gute Kl.⸗Lanſen 
iſt erloſchen. 


Vermiſchtes. 


Neuer Denkmals ⸗ Frevel. In 
Potsdam wurde in der Nacht zum Mittwoch von 
den tam Luſtgarten befindlichen Ringergruppen die 
viere Gruppe von ruchloſer Hund beſchädigt und 
verſtümmelt. — Es ſcheint, daß die vielbeſprochene 
Denkmalsſchändung in der Siegesallee auf rohe 
Gemüther 19707 wirkt. 

Ein Paradies für Dienſtmädchen iſt der 


dem Beſtellgeld für Telegramme — die wirklich [Ort Boden im nördlichen Schweden. Eine dortige 


entſtehenden Botenkoſten. Ferner Io! dine freiere 
Faſſung der Beſtimmung der Poſtordnung zur 
er kommen, um auch Anſichts⸗ 
poſtkarten zuzulaſſen, die den Beſtimmungen 
der Poſtordnung nicht genau entſprechen, z. B. 
Poſtkarten, auf deren Rückſeite durch Prägung des 
Kartons ein kleiner Raum gebildet iſt, der eine 
aufgeklebte 3 umfaßt, oder 5 
wie ſie an der ſog. reikaiſerecke in Oberſchleſten 
aufgeliefert werden, die außer den deutſchen Werth⸗ 
poſtzeichen von 5 Pfg. noch je ein öſterreichiſches 
und je ein ruſſiſches Werthzeichen tragen. — Die 
letztere Beſtimmung dürfte in unſerer Zeit der 
Anſichtspoſtkarten für alle Grenzorte mit Fremden⸗ 
verkehr von Werth ſein. 8 

Ss [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. Januar n. Is., 
bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Danzig, Land⸗ 
briefträger, Gehalt 700 — 1000 Mark und tarif⸗ 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 10. De⸗ 
zember, beim Gemeinde⸗Vorſtand zu Mocker, 
Gemeindediener, Exekutor und Kaſtellan, Gehalt 
540 Mark in baar, freie Wohnung, Brennung 
und Licht, ſowie Nebeneinnahmen von etwa 150 
Mark. — Sofort, beim Königl. Amtsgericht zu 
Tiegenhof, Kanzleigehilfe, 5— 10 Pf. für die 
Seite des gelieferten Schreibwerks. — Sofort, bei 
der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Königsberg, 
Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, Gehalt 
900-1200 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß oder Dienſtwohnung. — Zum 1. 
Januar n. J. beim Hauptzollamt zu Pillau, ein 
Bootsmann, Gehalt 900 — 1200 Mark, Dienſt⸗ 
bekleidungszuſckuß 60 Mark und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß 108 Mark. — Zum 1. Januar n. J., 
u Neben⸗Zollamt zu Schmaleningken, Boots- 
mann, Anfangsgenan 990 Mark. Dienſtbekleidungs⸗ 
geldzuſchuß 60 Matt und Wohnungsgeldzuſchuß 
60 Matk. — Scgleich, beim Gemeindevorſtand 
zu Bredow (Oder), 4 Gemeindeſchreiber, Gehalt 
je 720 Mark. — Sogleich, beim Magiſtra. zu 
Bromberg, ein Leihamts⸗Lagerdiener, Gehalt 1000 
bis 1500 Mark. Sofort, bei der Polizei⸗ 
Direktion zu Greifswald, 2 Polizeiſergeanten, vor⸗ 
zugsweiſe für den Nachtdienſt, Gehalt je 800 bis 
900 Mark, ſowie 100 Mark Wohnungsgeldzuſchuß 
und freie Dienſtkleidung. — Zum 1. Januar n. J., 
bei der Univerſitäts⸗Frauenklinik zu Greifswald, 
Hausdiener und Portier, Gehalt 660 Mark, freie 
Wohnung, Heizung und Licht, ſowie 300-400 
Mark Nebeneinnahme. — Sofort, bei der Königl. 
Strafanſtaltsdirektion zu Naugard, Aufſeher, Ge⸗ 
halt 900 —1500 Mark und 150 Mark Mieths⸗ 


entſchädigung. i 
8.0) [Fahnenflüchtig.] Der Musketier 
Bohm der 10. Kompagnie des Inf. = Regts. 


v. Borcke Nr. 21 hat ſich am 27. v. Mts. aus 
der Kaſerne der Rudaker Baracken entfernt und 
iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. 

* [Stedbrieflih verfolgt! werden von 
der Kgl. Staatsanwaltſchaft Thorn der Knecht 
Bronislaw Rindfleiſch, geboren am 8. Auguſt 
1880 zu Leibitſch, zuletzt in Adl. Dorpoſch auf⸗ 
haltſam, und der Arbeiter Alexander Raczi⸗ 
niewski, ohne feſten Wohnſitz. Gegen Beide ift 
die Unterſuchungshaft wegen ſchweren Diebſtahls 
bezw. wegen Diebſtahls verhängt. 

§ (Polizeibericht vom 2. November.) 
Gefunden: Ein Rebhuhn, abzuholen vom 
Maurer Franz Wyczynski, Mauerſtraße 44; eine 
Kravattennadel auf dem Altſtädtiſchen Markt. — 
Verhaftet: Vier Perſonen. 


* Moder, 30. Oktober. Geſtern Abend wurde 
am Grützmühlenteiche ein hieſiges Mädchen von 
zwei Strolchen überfallen und in der roheſten 
Weiſe mißhandelt. Schließlich wollten die Böſe⸗ 
wichte die Bedauernswerthe noch im Teiche ertränken. 
Aber auf die Hilferufe eilte ein Herr herbei und 
befreite das Mädchen aus der drohenden Gefahr. 
Die beiden Uebelthäter ergriffen die Flucht. Das 
Mädchen, das arg zugerichtet iſt, befindet ſich in 
ärztlicher Behandlung. — Der hieſige Männer⸗ 
geſangverein hat beſchloſſen, dem Weichſelgau⸗ 
Verbande beizutreten. SE er 

* Moder, 1. November. Das Auguſt 
Wuttke'ſche Ehepaar hierſelbſt feiert am 11. d. 
Mis. das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Dem Jubelpaare iſt aus dieſem Anlaß das übliche 
Gnadengeſchenk von 30 Mk. bewilligt worden. 

Podgorz, 1. Norember. Das Examen 
als Lokomotivführer hat der Heizer Böhm von 
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Zeitung bringt e — „Ein 
Dienſtmädchen erhält in Boden gute Stellung; hohen 
Lohn, eigenes Zimmer, Telephon; Damenrad und 
Piano; Aufzug für Waſſer und Holz.“ — Mein 
Liebchen, was willſt Du noch mehr? 

Eine neue Meldung über den Unker⸗ 
gang Andrées. In der „Times“ veröffentlicht 
nach der „Fr. Ztg.“ der Kontreadmiral H. Cam⸗ 
pion einen Abſchnitt aus einem Briefe aus Fort 
Churchill, dem nördlichſten Poſten der Hudſondai⸗ 
Geſellſchaft, worin vielleicht Nachricht vom Schick⸗ 
ſale Andrees enthalten iſt. Der Brief iſt am 
1. Auguſt datirt und von einem Neffen des Ad⸗ 
mirals Campion, A. D. Alſton, der Fort Chur⸗ 
chill ſeit 5 Jahren verwaltet und die Sprache der 
Eskimos verſteht, verfaßt. Die mitgetheilte Stelle 
lautet: „Sie werden ſehr erſtaunt ſein, zu hören, 
daß die Andréeſche Expedition im hieſigen Norden 
untergegangen iſt. Zu Anfang dieſes Frühjahrs 
kam ein Eskimo Namens Old Donals Son mit 
einigen anderen Eskimos in unſer Magazin, um 
Einkäufe zu machen. Nachdem ſie damit fertig 
waren, gingen ſie alle aus dem Magazin hinaus 
mit Ausnahme von Old Donals Son, welcher 
fragte, ob der Ballon aufgeſtiegen ſei, da letzten 
Sommer im Norden zwei weiße Männer getödtet 
worden ſeien, und man glaubte, daß dieſe von dem 
Ballon kämen. Ich ſchenkte dieſer Geſchichte nicht 
viel Beachtung, berichtete ſie aber pflichtgemäß an 
Dr. Milne im Fort Vork. Später jedoch kamen 
zwei andere Eskimos, Stocky und fein Bruder, 
und dieſe brachten Nachrichten, welche ſehr wenig 
Zweifel darüber obwalten laſſen, daß die Andröe: 
ſche Expedition hier im Norden untergegangen iſt. 
Stockbys Bruder begegnete, als er im vergangenen 
Sommer auf Moſchusochſen jagte, vier weißen 
Männern, welche Hirſche ſchoſſen. Einige Eskimos, 
welche hinzukamen, ſahen die Hirſche nicht und 
glaubten, die weißen Männer ſchöſſen auf ſie. 
Darauf nahmen fe ihre Pfeile und Bogen und 
erſchoffen zwei der Weißen, wobei ſie den einen 
ſofort tödteten. 


un wurden von den Eskimos verfolgt, ob fie 
entkommen ſind oder nicht, weiß man nicht. 


Stockbys Broder ſah die beiden armen Menſchen 
daliegen, die Pfelle wckten in ihnen. Der eine war 
ein Mann in mittlerem gPensalter, der kurz, breit 
und ſtämmig war. Der andere wur ein junger 
Mann. Der ältere trug einen Knickerboker⸗Anzug 
mit geſtreiften Strümpfen, der andere hatte 
einen Tuchanzug an, und beide an Mützen 
mit Blechmarken. Die Eskimos wollten haben, 
daß Stockbys Bruder mit ihnen zurlage be, 
da ein großes rundes Ding, voll von Taba 
Kleidungsſtücken, Munition u. ſ. w. im Norden 
läge, er ging aber nicht mit. Er brachte jedoch 
zwei Wolfsfellteppiche mit und einen Theil eines 
Eskimoanzuges, wie er im hohen Norden ge⸗ 
tragen wird, nur um zu zeigen, daß er ſo weit 
geweſen war, wie er ſagte. Ich hade dies dem 
Kommiſſar gemeldet.“ 

Fräulein Nadga von Wladimiroff, 
eine kaum 17jährige Ruſſin, welche ſich am 
Sonntag, den 24. Juni d. J., auf der Strecke 
Streglin = Gr. Lichterfelde von einem Wannſee⸗ 
bahnzuge überfahren ließ, wodurch ſie beide Füße 
einbüßte, iſt jetzt aus dem Eliſabeth⸗Krankenhauſe 
iu Berlin entlaſſen und nach einer Diakoniſſen⸗ 
anſtalt im Badenſchen, in deren Nähe ihr Onkel 
eine Villa beſitzt, überführt worden, um dort noch 
einige Zeit als Rekonvalescentin zuzubringen. 
Man hat nämlich — der Fall iſt mediziniſch 
hochintereſſant — den Heilungsprozeß dermaßen 
günſtig geſtalten können, daß die junge Dame 
nach dem Urtheil erſter ärztlicher Autoritäten ohne 
Zuhülfenahme von Krücken, auf künſtlichen 
Gummi⸗Füßen ſich wird bewegen können. An 
ihrem neuen Aufenthaltsort wird Fräulein von 
Wladimiroff dem entſprechend noch weiterhin mit 
Elektricität behandelt und zwar nach den beſtimmten 
Anweiſungen der Aerzte, die auf dieſen ſeltenen 
Kurerfolg mit Genugthuung zurückblicken. Aber 
auch nach der pfychologiſchen Seite hin muß der 
Fall als ſehr merkwürdig angeſehen werden. Die 
junge Ruſſin ift Millionärin, hat eine vorzügliche 
Bildung und Erziehung genoſſen und iſt ſeit ihrer 
Verwaiſung der liebevollſten Behandlung von 
Seiten ihrer damals in Groß⸗Lichterfelde, jetzt in 
Berlin wohnhaften Verwandten theilhaftig geworden. 
Da auch in keiner Weiſe anzunehmen war, daß 
unglückliche Liebe ſie zu dem unſeligen Entſchluß 
getrieben haben konnte, ſo ſtand man vor einem 


unergrun. 


— — 


Die anderen beiden liefen fort 


u. lichen Räthſel. deſſen Löfung 
aue fen 58 „ 
näckiges weigen au, or zal: 
Motiv des Selbſtmordverſua , zur Unmöglichkeit 
gemacht hat. Indeſſen konnten wu, ſo ſchreibt 
die „Nat.⸗Ztg.“, jetzt feſtſtellen, daß die „unge 
Dame in Geſprächen und bei der Auswahl ihrer 
Lektüre eine einſeitige, mit ihrer Jugend in ſelt⸗ 
ſamem Widerſpruch ſtehenden Vorliebe für religiöſe 
Myſtik offenbart hat, wie ſie denn auch noch an 
ihrem 16. Geburtstage einen der wenigen Herren, 
die ſie in dem Salon ihrer Verwandten kennen 
gelernt hatte, durch die Frage verblüffte: „Welches 
iſt wohl die intereſſanteſte Todesart?“ Sonach i 
zu folgern, daß das blühende, von Liebe un 
Reichthum umgebene junge Weſen, in einer wohl 
einzig daſtehenden ſeeliſchen Verirrung den Tod 
auf den Eiſenbahnſchienen lediglich deshalb ſuchte, 
um ein Problem zu „löſen“, das ihr grübleriſcher 
Sinn ihr fort und fort als „intereſſant“ hin⸗ 
ftellte. 


die Uns 
ihr - hart» 


Der witzige Flurſchütz. Aus Kirchen⸗ a 


arnbach in der Pfalz wird dem „Frankf. Journ.“ 
geſchrieben: In unſerem Ort hat der Feldſchütz 
Maulwurfsſchwänze aus alten Filzhüten angefertigt 
und auf dem Bürgermeifteramt abgeliefert, um 
ſich die ausgeſchriebene Belohnung von 10 Pf. 
für jeden getödteten Maulwurf zu verdienen. Im 
Ganzen brachte er 1057 Schwänze zur Ablieferung. 
Der Klagen der Bauern über Ueberhandnahme 
der Maulwürfe wurden aber immer mehr und 


veranlaßten den Adjunkten, in dem ein gräßlicher En: 


Verdacht aufſtieg, die Schwänze einer genaueren 
Oeſichtigung zu unterziehen, wobei fi oben an⸗ 
geführter Thalbeſtand herausſtellte. Ju Seiner 
Entſchuldigung führte der Feldſchütz den Umſtand 
ins Feld, daß er bei ſeiner ſchlechten Bezahlung 
durch die Gemeinde ſozuſagen gezwungen geweſen 
ſei, auf dieſem ungewöhnlichen Wege ſein Gehalt 
aufzubeſſern, Der pfiffige Flurſchütz iſt jetzt nicht 
nur ſeines Amtes entſetzt worden, ſondern wird 
ſich demnächſt vor dem Gericht wegen Betru 
zu verantworten haben. i 


—  _—_ I 
Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 1. November. An Bord des 
Glasgower Dampfers „Snippe“ fand eine Keſſel⸗ 
exploſion ſtatt. Das Deck wurde zertrümmert, 
ein Mann getödtet, einer ſchwer verletzt. ; 

Kaſſel, 1.November. Ein Großfeuer 
wüthete in Thurmhosbach. Die Kirche und zehn 
Häuſer find eingeäſchert. Eine große Summe 
Papiergeld iſt mitverbrannt. Urſache iſt Brand⸗ 
ſtiftung. 

London, 1. November. Der Bericht der 
„Kabelkorreſpondenz“ über die Schlacht bei 
Ladyſmith vom Montag ftellt feſt, es habe fi 
bis fait in die kleinſten Details hinein dasſelbe 
wiederholt, was vorher in und um Dundee ges 
ſchehen und mit dem traurigen Rückzug Generel 
Yules geendet hatte, nur mit dem einen Unter⸗ 
ſchiede, daß hier bei Ladyſmith auch die Rückzug 
linie nach Süden bereits verlegt und die 
vollſtändig geſchloſſen zu fein ſcheint. Wie Yule 
Dundee räumen mußte vor dem überlegenen 
Artilleriefeuer und der überlegenen Strategie des 
Gegners, gerade jo auch hier bei Ladyſmith. Die 
geſammte Operation ſtellt eine faſt bis in die 
kleinſten Details getreue Nachahmung des 
Umgehungsmarſches bei Sedan dar. 

London, 1. November. Die Zeitungen 
ſchlagen bei der Beurtheilung der Vorgänge auf 
dem Kriegsschauplatz einen 0 


an. Die „Times“ äußert ſich dahin 


Sd 


daß die 


Pläne des Generals White ſelbſt den Civiliften 


gefährlich erſcheinen müßten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Kar! Frank in Thorn. 


— A anni 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


ss Thorn, 
Bu,lerftand am 2 Nov., um 7 Uhr Morgenz: 
+ 0,96 Deser. Fe 2 Crab 


Celſtus. Wetter: bewölkt. Wind: SO, 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Freitag, den 3. November: Wenig veränd 
3 Wolkig, Strichweiſe Niederſchlag und Nebel. 
indig. 


Sonnen- Aufgang 7 Uhr 3 Minuten, Untergang 2 
Minuten Morgens, 2 


4 Uhr 24 Minuten. 
Monde Aufgang 7 Uhr 11 
Untergang 4 Uhr 1 Minuten Nachmittags. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe 
„ 11. 5 


ar 


Fragen nach dem 


was ſchärferen Ton 


Tendenz der Fondsbörſfe ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten — 26.70 A, 
De: —— 4141 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,65 169,55 
Preußiſche een 8 % 89,40 89,50 
Preußiſche Konſols 3½ . 98.— 98.— 
Preußiſche Konſols 3 99 abg... 98,— 98,— 
Deutſche Reichzanleihe 3% 89,50 89,60 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 98,20 8— 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 „% neul. II . | 88,70] 88,69 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 % neul. II. 94 80 94,60 
Poſener Pfandbriefe 31, % . . | 94,80] 95,.— 
Poſener Pfandbrieſe 447 Ic 30 100 90 
Polniſche Pfandbrieſe 4¼½ % 98,20 98,40 
Türkiſche 1% Anleihe 0. . . | 25,70] 25,65 
Italieniſche Rente 4% . 92.80 92,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 83,— 83 75 
Diskonto-Kommandit⸗Anleihe 192,10 191,25 
er 9 .. . 12 2,201 201,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . | 125,— | 125,40 
Thorner Stadtanleihe 3½ o. 4 . 
Weizen: Loco in New⸗ York U 
Spiritus: 50er loco — 4 —.— — 
Spiritus: 70er loo 40 40 46,50 


Lombard Sinsfuß Mir denise 94 
ombard · u r deutſche Reichs⸗An! a 
Privat Dislont — 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens zeigen 


A 
1:52 
[nd 
8 
hocherfreut an 
Thorn, 2. November 1899. 
Hugo Wloszniewski u. Frau. 


See 
Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern pp. 
ür das 3. Vierteljahr des Steuer ⸗ 


— 1899 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpũteſtens 


den 15. November 1899 
unter Vorlegung der Steuerausſchrei⸗ 
— hr nnfere Kämmerei ⸗Nebenkaſſe 
im hhauſe während der Vormittags⸗ 
Dieuſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
legten Tagen vorgenannten Termins fiet3 ein 
ſehr großer ift, wodurch ſelbſtverſtändlich die 
Abfertigung der Betreffenden verzögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, ſchon 
jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 27. Oktober 1899. 

Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilun . 

Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim | 

Unterricht im | 


Violinſpiel 


iſt in den meiſten Semina ten und Brivat- | 
Muſikſchulen des In⸗ und Auslandes die 
prakt. Violinſchule von Solle eine 


geführt. Der Erfolg, welcher wilt oieſem 
vorzüglichen Werke bei Violinſchülern er | 
zielt wird, iſt ein überraſchend günſti⸗ 
ger, und wie allgemein Solle's Violin 
ſchule beliebt iſt, beweiſt ihr täglich ſich 
ſteigender Abſaz. Solle's Violinſchule 
iſt zu haben (in 6 einzelnen Heften 


a 1,20 M. oder in 1 Bd. à 7,20 M.) bei 
Walter Lambeck Nuſikalienhan dlg. 


I 
00000000000000000 


 Nataly von Eschstruth. 


IIlustrirte 
Romane und Novellen 
Erste Folge, 
vollständig in 75 wöchentlich 
erscheinenden Lieferungen zu je 
40 Pfennig. 
Jede Buchhandlung nimmt Be- 


stellungen entgegen und kann das 
erste Heft sofort zur Ansicht vor- 


legen, 
Verlagsbuchhandlung von 
Paul List, Leipzig, Johannisallee 1. 


000000000000090000 
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„ Unüber reffliches 
Waſch⸗ u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 
und Schutz marke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Babritant: 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


Beabſichtige mein 


3 Grundſtück 


Gartenſtr. für 10 000 Mt. zu verkauf. 
Gehrz, Mellienſtraße. 


Todesfalles 


wegen find einige Grund nücke, Kl Woder 
nahe der Stadt, darunter ein gutes Garten- 
grundſtück, welches vorzüglich zur Gärtnerei 
geeignet, ſowie eine gutgehende Schank - 
wirthſchaft, Thorn, Culmes Vorſtadt, 
Conduktiſtroße, zu verkaufen 

Zu erfragen Kl. Mocker. Voruſtr. 14. 


12 000 Mk. 


zu 5% auf ſichere Hypothek am 1. Dezember 
oder 1. Januar 1900 zu vergeben. Näheres 
durch die Erpedttion d. Z g. 


3 Zimmer mu Balkon, III. Etage, 


Das zur A. Standarski'ſchen Konkursmaſſe gehö ige Reſtau⸗ 
rationsgrundſtück 5 En 0 b 


Victoria-Garten 


in Thorn ſoll ſofort 


verkauft werden. 


Das Grundſtück liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt, an der eleetr. 
Straßenbahn und beſteht aus 


großem Geſellſchaftsgarten, 
Theater⸗ und Coneertſaal, 
Wohngebäude mit kleinem Saal, 
Reſtaurations⸗ u. Wirthſchaftsräumen, 
Kegelbahn zc. 


Beſichtigung des Grundſtücks kann jeder Zeit, nach vorheriger Meldung beim 
unterzeichneten Verwalter, erfolgen. 

Schriftliche Angebote werden bis zum 17. November d. J. bei 
dem Unterzeichneten, bei dem auch die Verkaufsbedingungen einzuſehen ſind, ent⸗ 
gegen genommen. 

Mit dem Angebot iſt eine Bietungsſicherheit von 4000 Mark zu hinterlegen. 


Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe, Thorn. 

Reelle 0 0 

Ernst Nasilowski, I. . 
Bacheſtraßte 2, Uhrmacher, Bacheſtraße 2. 

Reichhaltiges Lager in Uhren u. Goldwaaren, 

Gold- u. Silber-Broschen, 
Ohrringe, Ringe, Hals- und 
Fächerketten Cravatten nadeln 


Uhrketten, Kreuze, 
Manschettenknöpfe. 


Solide 
Preiſe. 


Damen- und Herren-Uhren, 


Hänge - Uhren, Regulateure, 
Wand-Uhren u. Wecker 
um jeder Preislage. 

Reparaturen werden äußerſt ſorgfältig ausgeführt. 


Uhren! Goldwaaren! Brillen 


= 
0 
Louis Joseph, Seglerſtraße 29. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle! 
I Silberne Herren: und Damen⸗-Uhren von 12 mk. an. Goldene 
Damenuhren, 10 Rudis. 18, 20 100 ME, 
a uhren, Anker, 40, 50--180 Mk. Nickeluhren, Stück von 5 Mt. an. 
3 Jahre ſchriftliche Gargntie. — Große Auswahl in echten Goldwaaren 
billiger wie in jedem unreellen Auzverkauf. Maſſiv goldene Trau⸗ 
ringe, geſtempelt, Paar von 12 Mk. an ſte.s vortäthig goldplattirt, 
Paar von 3 Mk. an. — Brillen und Pincenez in allen Melallartei 
mit prima Rathenower Gläſern von 1 Mt. an. Reparaturen an 
Uhren, Goldwaaren und Brillen wie bekannt ſchnell, ſauber und billig. 


Gebrüder Pichert 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Thorn. Culmsee. 
Asphalt- Dachpappen- u. Holzeement Fabrik 
Bedachungs- u. Asphaltirungs-Geschäft 
Verlegung von Stabfussboden 
NMoörtelwerk und Schieferschleiferei 3 
Lager sämmtlicher Baumaterialien 


empfehlen sich zur bevorstehenden Raugalaon unter Zusicherung 
5 billigster Bedienung 931 


"Fin wahrer Sehals 


| für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Ir. Retans Selbsthewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leſdet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelden ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ehen duch das Verlags⸗Magaz in in 
zig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4825 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeek 


Teltower Rübchen 
5 Görzer Maronen, 
Tyroler Tafeläpfel, 
Almeria⸗Weintrauben, 
Malaga ⸗Traubroſinen, 
Paranüſſe, 
Preißelbeeren (geſott.), 
feinſte Gänſe-Rollbrüſte 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


bil Gsofen 


u kaufen geſucht. Offert. mit 
Preisan abe unter L. M. in die 
Exped. 
erbeten. 


Alte Brodſtelle. 


Meine Bäckerei iſt p. 1. Januar 1900 
zu verpachten. 


er „Thorner Zeitung“ 


le kleinen 
O Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweise bei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 


An- und Verkäufen A. Roggatz, Bädermeifter. 
Vermiethungen 77 72 . 
er Tücht. Ziegelmeiſter 
Gapitalgesuchen u. Angebolen N E 
etc, etc. Paul Richter. 


übernimmt unter strengster Dis- 
cretion zum billigsten Preisin die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils besigeeignetstenZeitungen 
die Centr.- Annoncen- Enpedition 


von G. L. Daube ck Co.) 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 


Ein Hetreuſchteibliſch 


2 2 
44 
„Caſſirerin 
der poln. Sprache u. d. Buchführung mächtig 
ſucht per 1. Dezember d. Is. 

Bewerb. muß obige Stelle ſchon bekl. haben. 
Drogenhandlung H. Claass. 
Lehrlinge un 

zur Uhrmacherei töpnen einiteten bei 
Uhrmacher Leopold Kunz, 
Thorn, Brückenſtr. 27. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul⸗ 


— 


Katharinenſtr. 8, II. zu vecmiethen. Soppart, Bacheſt r. 17. 


Goldene Herren: | 


ſtraße Nr. 11, dis jetzt von Herrn Weajor 
jofo.t | von Mahagoniholz wird zu kaufen geſucht | Zilmann bewohnt, ift von fofort oder ſpäter 
zu verm. Baberur. 2. Louis Kallscher. Offerten abzugeben 


Hartkopfs 


Anatomisches Museum. 

Freitag, den 3. November 1899: 

WET Damentag. 38E 
Erklärung durch Frau Hartkopf. 

Auf dem Platze am Bromberger Thor. 

Orientalisches Theater. 


“;?ÜäIéerpentintanz in Feuer und Flammen 


ſowie die lebendenden Photographieen. 
Täglich von 6 Uhr ab geöffnet. — Sonntag von 4 Uhr ſtündlich Vorſtellung. 
Achtungsvoll 


R. Schuster. 
EOS, PREISE. OLE >E 


Ich bin nach Poſen verzogen und wohne 
Bis marckstrasse 7. 


Die dortige Praxis beginne ich am 10. November. 


Dr. med. Stark, 
Spezialarzt für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten. 


4 
2 
© 


Nach längeren Spezialſtudien in den dermatologiſchen 
Kliniken von Leipzig und Berlin habe ich mich in 


horn 


niedergelaſſen und wohne 


Baderſtraße 23. 
Dr. med. Steinborn, 


Spezialarzt für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten. 


Ser 


re m) 


Zeige hlerdurch an, daß ich die 


Melallgießerei l. Neparalurwerkfäte 


von Ad. Kunz, hier, Mauerſtraße 2 8 
übernommen habe und empfehle mich zur Anfertigung von Metalllagern, 
Buchſen, ſowie jeglicher in mein Fach fallende Arbeit. 


Spezialität: Lieferung von Bitrdruck⸗Apparaten. “ 


Sämmtliche Armaturen hierzu auf Lager. 
Reparaturen werden ſorgfältig ausgeführt. 
Hochachtend 


2 möbl. Zimmer 


zuſammen auch getrennt ſofort zu 
haben. Bäckerſtr. 11, part. 


Jahresfeier 
Sonntag, den 5. d. Mts., Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienſt in der neuſt. ev. Kirche. 
Herr Pie iger Aendt. 
Montag, den 6. d. Mts., Abends 8 Uhr: 
Nachfeier in der Aula d. Gymnaſiums. 
Jahkes bericht: Herr Pfarxter Jacobi. 
Luthers Familienl-ben: Herr Mittelſchullehrer 


Moritz. 
Die Verhältniſſe im Rentſchkauer Vikariats⸗ 
Bezirke: Herr Prediger Petreins. 
Geſänge des neuſtädt. Kirchenchors. 


Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 
Berkaufslofal: Schillerittahe 4. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Schenertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. f. w. dorräthig. 
Beſtellungen auf Veiowaſche, Häkel⸗, Strick⸗ 
Stidarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 
und ſchnell ausgeführt. 


Der Vorstand. 
Herrſchaftliche 


Wohnung. 
Baderſtraße 28 ift die erſte Etage, 
die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis⸗ 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für pferde und Remiſe. 

Techniſches Bureau 
v. Zeuner 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 3. November 1899, 
Evang. luth. Kirche. 
Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. 


Bethaus zu Neffen. 
Abends 7 Uhr: Wipelluunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 4½ Uhr. 
die Gewinnliſte der „Kö⸗ 
nigsberger Thiergarten Lotterie“ iſt 
eingetroffen und liegt den Intereſſenten 


zur gefl. Einſicht aus. : 
Die Expedition. 


Wohnun 


14 

3 Zimmer, Kammer, Küche und g. mit 
Waſſerleſtung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu verwiethen. 


Culmer Chauſſee 49. 


Möbl. Zimmer 


zu haben 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 
1 kleines Zimmer 


a. Wuuſch m. Penſ. zu verm. Bäckerſtr. 47. 


III. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zube 
zu verwiethen. Eulmerftrafe 22. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Gartens» 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 


— Vacheſtraße 9, part. 
Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaff von ſofolt zu 
vermiethen. Gerſteuſtraße 10. 


Wohnung e Werte . 
Alter Mutt 27 3. einge, + Bere 


Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


Ein fein möblirtes Zimmer 


nach vorn gelegen in von ſofort zu vermieth. 
VBrückenuraße 17, 2 Treppen. 


Wohnung, d dee 


von Hrn. Hauptmann 
Komorowski bewohrt, iſt vom 1. April zu 
vermierhen. Dauben. 


„Laden 


mit kleiner Wohnung in guter Geſchäfts⸗ 
lage wind zum 1. Juli 1900 zu miethen 
geſucht. Gefl. Offerten unter R. P. 100 
un die Expedition d. Zeitung erbeten. 


Möbl. Zumm zu verm. Gerberſtr. 13/115, 2 Tr. 


Awet Blätter. 


ud und Gerzag oer Ratzsdahdru teten Least Lamb Toon. 


